
22

AMPULEX   9|2017

Panurginus sericatus (Tabelle 1). Dies wird jedoch in der 
aktuellen Roten Liste der Bienen Europas (Nieto et al. 
2014) nicht berücksichtigt. In Deutschland wurde wohl 
durch Warnckes Herabstufung der Arten zu Unterarten 
lange nur Panurginus montanus genannt, da Unterar-
ten generell wenig beachtet wurden und nach Warnk-
kes Einschätzung keine anderen Arten zu erwarten 
waren. Das Fehlen guter Bestimmungsschlüssel tat sein 
Übriges dazu. Der erste Nachweis von Panurginus herzi 
in Deutschland wurde erst 1997 von Westrich & Dathe 
publiziert (als P. tyrolensis). Aufgrund der wenigen be-
kannten bzw. erkannten Nachweise wurde Panurginus 
herzi sowohl auf der aktuellen bayerischen Roten Liste 
(Mandery et al. 2003 als P. tyrolensis) als auch auf der 
deutschen Roten Liste (Westrich et al. 2012) als extrem 
selten (Kategorie R) eingestuft. 
Veranlasst durch neue Funde von Panurginus herzi, die 
mit dem 2010 erschienenen Bestimmungsschlüssel 
von Amiet et al. bestimmt werden konnten, wurden 
vom Autor ältere Funde überprüft und neue Aufsamm-
lungen gemacht. Um die Verbreitung von Panurginus 
montanus und P. herzi in den deutschen Alpen zu do-
kumentieren wurden über 150 Tiere untersucht, die in 
Tabelle SOM1 mit Funddaten aufgelistet sind. 

Einleitung

Die Gattung Panurginus ist in Mitteleuropa mit nur we-
nigen Arten vertreten, jedoch ist der Kenntnisstand 
über die Gattung noch sehr fragmentär und teilweise 
widersprüchlich. Bis auf Panurginus labiatus beschränkt 
sich die Verbreitung der Arten auf die Alpen. Klaus 
Warncke beschrieb einige Arten bzw. Unterarten aus 
dem Alpenraum, Südost-Europa und West-Asien (als 
Panurgus subgen. Panurginus). Die Arten des Alpen-
raums, die er alle in die Verwandtschaftsgruppe um 
Panurginus montanus einordnete, wurden von ihm als 
Unterarten von P. montanus beschrieben bzw. synony-
misiert (Warncke 1972). Nach seiner Aufteilung kommt 
die Unterart alpinus in den Französischen Alpen, die 
Unterart sericatus in den Zentralalpen und die Unter-
art montanus in den Ostalpen vor. Für die Unterart ty-
rolensis gibt Warncke ein Verbreitungsgebiet von den 
Südostalpen bis zum Balkan an (Warncke 1988). Nach 
Ansicht anderer Autoren handelt es sich bei Warnckes 
Unterarten jedoch um eigenständige Arten (Schwarz 
& Gusenleitner 1997, Patiny 2001). Außerdem ist nach 
Einschätzung von Schwarz und Gusenleitner (1997) die 
Art Panurginus tyrolensis ein Synonym von Panurginus 
herzi und die Art Panurginus alpinus ein Synonym von 
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Zusammenfassung 
Der Kenntnisstand über die Gattung Panurginus in Mitteleuropa ist noch immer lückenhaft. Hier werden Bestimmungsmerkmale zur 
Unterscheidung von Panurginus montanus und Panurginus herzi (Synonym Panurginus tyrolensis) beschrieben. Außerdem wird die 
Verbreitung der beiden Arten, insbesondere in den deutschen Alpen diskutiert. Nach den aktuellen Daten und Beobachtungen kann 
Panurginus herzi als oligolektische Art gelten, die auf Pollen der Gattung Potentilla spezialisiert ist.

Summary
Sebastian Hopfenmüller: Distribution of Panurginus montanus Giraud, 1861 and Panurginus herzi Morawitz, 1892 in the german 
Alps (Hymenoptera Aculeata). The knowledge about the genus Panurginus in Central Europe is still scarse and controversial. Diagno-
stic characters between Panurginus montanus and Panurginus herzi (Syn. Panurginus tyrolensis) are given here and the distribution of 
both species is discussed. Recent data and observations give strong evidence that Panurginus herzi is oligolectic on the plant genus 
Potentilla. 

Tab. 1: Vergleich der (Unter-)Arten-Einteilung nach Warncke (1972) und Schwarz & Gusenleitner (1997)

Warncke 1972 Schwarz & Gusenleitner 1997

Panurgus (Panurginus) montanus  herzi Turkestan, Sibirien Panurginus herzi Sibirien, Ost-, Westalpen

Panurgus (Panurginus) montanus  tyrolensis Ostalpen, Balkan Panurginus  herzi
Panurgus (Panurginus) montanus  montanus Ostalpen Panurginus montanus Ostalpen
Panurgus (Panurginus) montanus  sericatus Schweizer Alpen Panurginus sericatus Westalpen
Panurgus (Panurginus) montanus  alpinus Französische Alpen Panurginus sericatus
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Verbreitung der Panurginus-
Arten in den deutschen Alpen

Aktuelle Verbreitungskarten (z. B. www.aculeata.eu) 
und die Roten Listen Deutschlands und Bayerns 
(Westrich et al. 2012, Mandery et al. 2003) gehen da-
von aus, dass Panurginus montanus vom Allgäu bis in 
die Berchtesgadener Alpen verbreitet und Panurginus 
herzi extrem selten ist. Die aktuellen Nachforschungen 
zeigen jedoch ein anderes Bild: Insgesamt konnten 
mehr Individuen und Fundorte Panurginus herzi zuge-
ordnet werden. Beide Arten konnten vom Allgäu bis 
in die Berchtesgadener Alpen nachgewiesen werden 
(Abb. 2). 
Das Gesamtverbreitungsgebiet von Panurginus herzi 
reicht über weite Teile der nördlichen Alpen von den 
Berner Alpen in der Schweiz (Amiet et al. 2010) bis in 
die Niederen Tauern in Österreich (Ebmer 2003). Die 
südlichsten Vorkommen liegen im Schweizer Kanton 
Wallis (Amiet et al. 2010) und am Tretsee (westlich 

Merkmale zur Unterscheidung 
von Panurginus montanus und 
Panurginus herzi

Die Männchen der beiden Arten sind relativ leicht zu 
unterscheiden. Panurginus montanus hat auf dem sech-
sten Sternit seitlich lange, nach hinten gerichtete Haar-
büschel, während Panurginus herzi hier nur kurze Haare 
hat. Die Genitalien beider Arten sind ebenfalls gut zu 
unterscheiden, Panurginus montanus hat in Seitenan-
sicht länglich dreieckige Gonostyli und Panurginus her-
zi eher rundlich keulige Gonostyli (siehe Zeichnungen 
bei Amiet et al. 2010).
Die bei Amiet et al. (2010) angegeben Unterschei-
dungsmerkmale für die Weibchen der beiden Arten, 
stellten sich teilweise als nicht eindeutige Merkmale 
heraus. Die „glatte Fläche hinter den Augen“ war bei 
den untersuchten Tieren kein sicheres Merkmal. 
Tabelle 2 zeigt die als gut anwendbar verifizierten 
Merkmale und die Kopfform als neues Merkmal. 

Unterscheidungsmerkmal Panurginus herzi Panurginus montanus

obere Hälfte des Clypeus wenig chagriniert + überwiegend glänzend deutlich chagriniert + wenig glänzend

Stirnschildchen mitten glänzend + fast nicht chagriniert deutlich chagriniert + wenig glänzend

Mesonotum + Scutellum wenig chagriniert + überwiegend glänzend deutlich chagriniert + wenig glänzend

Kopfform breitoval, deutlich breiter als hoch
etwa so breit wie hoch oder wenig brei-
ter als hoch (u. a. durch stark ausgezo-
genen Clypeus)

Tab. 2: Unterscheidungsmerkmale für die Weibchen von Panurginus montanus und P. herzi

Abb. 1: Kopf in Frontalansicht von Panurginus herzi (links) und Panurginus montanus (rechts). (Fotos: S. Hopfenmüller)
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ne Unterschiede zu den alpinen Individuen festgestellt 
werden. 
Auch bei Panurginus montanus ist die Gesamtverbrei-
tung nicht eindeutig, da die Zusammengehörigkeit der 
Arten bzw. Unterarten (P. montanus Giraud, P. sericatus 
Warncke, P. alpinus Warncke) in den Alpen nicht ein-
deutig geklärt ist. Panurginus montanus s. str. kommt 
wohl von der östlichen Schweiz bis ins östliche Öster-
reich (Ötschergebiet) vor. Angaben von Fundorten 
außerhalb der Alpen wie die Angabe aus Portugal von 
Saunders (1881) beziehen sich höchstwahrscheinlich 
auf andere Arten bzw. Unterarten. 

Bozen) in Südtirol (Coll. Oberösterreichisches Landes-
museum). Außerdem kommt Panurginus herzi in der 
Mongolei und Sibirien vor, woher die Art aus Jakuti-
en (Viluisk bzw. Wiluisk) von Morawitz beschrieben 
wurde. Aus weiteren Gebirgen in Südosteuropa ist die 
Art nicht sicher nachgewiesen, alle überprüften Indi-
viduen aus Südosteuropa gehörten zu anderen Arten. 
Zwei Syntypen von Panurginus herzi , gefangen in Wi-
luisk (Jakutien, Sibirien), konnte in der Sammlung des 
Biologiezentrum Linz untersucht werden und Detail-
zeichnungen von Individuen aus Sibirien finden sich 
in Romankova & Astafurova (2011). Sowohl bei den 
Zeichnungen als auch bei den Syntypen konnten kei-

Abb. 2:  Verbreitungskarten von Panurginus montanus (oben) und Panurginus herzi (unten) in den deutschen Alpen, 
erstellt nach den bekannten Funddaten (TK-50 Raster). Schwarze Kreise = Nachweis ab 2000, Weiß-Schwarze 
Kreise = Nachweis zwischen 1950 und 2000, Weiße Kreise = Nachweis vor 1950. Kartengrundlage: Geobasisda-
ten: © Bayerische Vermessungsverwaltung.
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Schwenninger (2015) vorgeschlagene Name „Alpen-
Scheinlappenbiene“, zumal die Art aus Ost-Sibirien be-
schrieben wurde.
Über den Nestbau beider Arten ist kaum etwas be-
kannt, sie nisten aber wahrscheinlich in selbst gegra-
benen Nestern im Boden (Amiet et al. 2010).
Ob es sich beim Panurginus montanus-Aggregat 
(montanus-sericatus-alpinus) um eine Art, zwei Arten 
(Schwarz & Gusenleitner 1997), drei eigenständige Ar-
ten (Patiny 2001) oder um Unterarten (Warncke 1972) 
handelt ist Gegenstand weiterer Untersuchungen.
Insgesamt zeigt sich, dass Panurginus herzi in den deut-
schen Alpen weiter verbreitet ist als bisher angenom-
men und sich in der Lebensweise und dem Lebensraum 
von Panurginus montanus unterscheidet.
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Ökologie der alpinen Panurginus-
Arten

Zur Lebensweise der alpinen Panurginus-Arten ist noch 
wenig bekannt. Nach den vorliegenden Daten und Un-
tersuchungen kommt Panurginus herzi in der monta-
nen bis subalpinen Höhenstufe der nördlichen Alpen 
von etwa 1000 bis 1600 Meter vor und tritt nur selten in 
höheren Lagen auf (z.B. Unterwallis bis 2100 m, Amiet 
et al. 2010). Die höchsten Fundstellen in den Berch-
tesgadener Alpen liegen auf 1810 Meter direkt an der 
Waldgrenze. Alle eigenen Funde konnten auf kleineren 
Waldlichtungen oder in Waldnähe gemacht werden, 
während auf weiträumig offenen Grünlandflächen kei-
ne Individuen gefunden wurden. Dies lässt vermuten, 
dass Panurginus herzi eine gewisse Bindung zum Wald 
hat bzw. an die typischerweise bewaldete hochmonta-
ne Höhenstufe angepasst ist.
Panurginus montanus kommt hauptsächlich in der sub-
alpinen bis alpinen Höhenstufe zwischen 1600 und 
2200 Meter vor, kann aber manchmal auch in niedri-
geren Höhen vorkommen. Dies ist zum Beispiel in den 
Berchtesgadener Alpen im Wimbachtal der Fall, ver-
mutlich weil in diesem Hochtal auf riesigen Schuttströ-
men und durch Ansammlung von Kaltluft schon auf 
Höhen von 1100 Metern besonders harsche Umwelt-
bedingungen herrschen. Alle räumlich genau zuzu-
ordnenden Fundorte lagen auf überwiegend offenen 
Weideflächen und alpinen Matten. Somit scheinen die 
beiden Panurginus-Arten in den deutschen Alpen un-
terschiedliche Habitatspräferenzen zu haben.
Die ersten Individuen beider Arten treten ab Mitte 
Juni auf, die Weibchen sind bis Mitte August, bei Pan-
urginus montanus auch bis Ende August zu finden. Die 
Weibchen von Panurginus montanus wurden auf den 
Blüten verschiedener Pflanzengattungen und –fami-
lien gefunden (siehe Tab. SOM1) und sind nicht wie 
von Scheuchl & Willner (2016) vermutet auf zungen-
blütige Korbblütler spezialisiert (vgl. Pollenanalysen 
von Vögeli 2001). Für Panurginus herzi hingegen ist 
nur der Besuch von Blüten der Gattung Potentilla be-
stätigt. Auch Pollenanalysen von Vögeli (2001) aus 
der Schweiz und Lichtenstein zeigen bei sicher deter-
minierten Individuen von Panurginus herzi nur Pollen 
vom Potentilla-Typ. Aus Russland nennen Romankova 
& Astafurova (2011) ebenfalls den Besuch von Panur-
ginus herzi an einer Fingerkraut-Art (Potentilla chrysan-
tha). Somit kann Panurginus herzi als oligolektische Art, 
die auf Pollen der Gattung Potentilla spezialisiert ist, 
gelten. In den meisten Fällen dürfte in den Alpen Po-
tentilla erecta als Pollenquelle dienen. Daher erscheint 
„Fingerkraut-Scheinlappenbiene“ als Deutscher Name 
für Panurginus herzi treffender als der von Scheuchl & 
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